Deutſcher Reichstag. 
13. Sitzung vom 11. März. 

Präſident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 11 / Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Stoſch, 
von Bötticher, von Faber, von Xylander. 

Von den kaiſerlichen Majeſtäten iſt auf die 
von dem Geſammtvorſtande des Reichstages an 
den Kaiſer und die Kaiſerin gerichtete Glück⸗ 
wunſchadreſſe das folgende Antwortſchreiben einge- 
gangen: 

„Die Glück und Segenswünſche, welche der 
Geſammtvorſtand des deutſchen Reichstages bei der 
Vermählung Unſeres geliebten Enkels, des Prinzen 
Wilhelm, königliche Hoheit, mit Ihrer Hoheit der 
Prinzeſſin Viktoria Auguſta von Schleswig -Hol⸗ 
ſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg Uns dargebracht hat, 
haben Uns auf das Angenehmſte berührt. Wir 
danken dem Geſammtvorſtande von ganzem Herzen 
für den Ausdruck ſeiner Theilnahme an dem für 
Uns und Unſer königliches Haus jo freudigen Er- 
eigniſſe, Innig dankbar für Gottes reichen Se- 
gen, mit dem er Uns und Unfere vaterländiſche 
Geſchichte ſtets begleitet hat, bitten Wir um Er- 
füllung des von dem Geſammtvorſtande ausge 
ſprochenen Segenswunſches, daß der Allmächtige 
Uns zu allen Zeiten mit ſeiner Kraft und Gnade 
beſchirmen und beſchützen möge. 

Berlin, 8. März 1881. 

Wilhelm. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatsberathung auf Grund der 
mündlichen Berichte der Budget-Kommiſſion. 

Abg. Rickert berichtet Namens der Kom— 
miſſion über den Etat der Marineverwaltung und 
empfiehlt a) bei den fortdauernden Ausgaben: 

Kapitel 52 (Indienſthaltung der Schiffe und 
Fahrzeuge), Titel 1, Seezulagen ꝛc.: den aus den 
Beſtänden des Vorjahres abzurechnenden Betrag 
von 75,000 auf 100,000 Mark zu erhöhen und 
demnach ſtatt 1,000,000 Mark nur 975,000 
Mark zu bewilligen; Titel 2, Lootſen- und Hafen- 
gelder: den aus den Beſtänden des Vorjahres ab- 
zurechnenden Betrag von 70,000 auf 95,000 
Mark zu erhöhen und demnach ſtatt 66,000 Mark 
nur 41,000 Mark zu bewilligen; Titel 3, für 
Inſtandhaltung und Reparatur der Schiffe: ſtatt 
1,911,000 Mark nur 1,775,000 Mark zu be⸗ 
willigen. 

Kapitel 53 (Naturalverpflegung), Titel 1, 
Schiffsverpflegung: ſtatt 1,636,000 Mark nur 
1,542,000 Mark; Titel 3, Verpflegungszuſchüſſe: 
ſtatt 333,000 Mark nur 313,000 Mark zu be- 
willigen. 

Kapitel 60 (Werftbetiieb), Titel 26, zum 
Bau eines Panzerfahrzeuges als Erſaz für das 
Panzerfahrzeug „Prinz Adalbert“, erſte Nate: 
400,000 Mark, zu ſtreichen. 

b) Bei den einmaligen Ausgaben: Kapitel 7, 
Titel 4, zum Bau der Panzerfregatte E. 1. Rate: 
2,400,000 Mark, zu ſtreichen. 

Sämmtliche Poſitionen der laufenden Aus- 
gaben mit Ausnahme des Titels 26, Kapitel 60, 
werden in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Höhe ohne Diskuſſion bewilligt. 

Die Diskuſſion über Titel 26 der laufenden 
und Titel 4 der einmaligen Ausgaben wird ver- 
bunden 

Die Abgg. v. Kardorff und Kiefer 
beantragen hierzu: Der von der Kommiſſion be- 
antragten Ablehnung des Titels 4, Kap. 7, zum 
Bau der Panzerfregatte E. 1. Rate, 2,400,000 
Mark, nicht beizutreten, vielmehr die Bewilligung 
dieſer Poſition auszusprechen. 

Referent Abg. Nidert giebt einen kurzen 
Ueberblick über die Verhandlungen innerhalb der 
Kommiſſion. Für die Bewilligung des Titels 26 
hatte ſich in der Kommiſſien nur wenig Neigung 
gezeigt, die Ablehnung des Titels 4 ſei mit Stim- 
mengleichheit erfolgt. Im Allgemeinen habe er die 
Mittheilung zu machen, daß im Ganzen 12 Er- 
ſat und 5 Neubauten von Kriegsſchiffen projek⸗ 
trt worden find. Auf eine Anfrage, welche aus 
der Mitte der Kommiſſion in Beziehung auf die Be- 
ſchäftigung der Arbeiter in den kaiſerlichen Werf⸗ 
ten geſtellt wurde, habe der Chef der Admiralität 
die Erklärung abgegeben, daß die Zahl der heute 
auf denſelben beſchäftigten Arbeiter als Normalzahl 
zu betrachten ſei, und daß es in der Zukunft mög- 
lich ſein würde, einen Theil der Neubauten an 
Privatwerften zu vergeben. 


Auguſta.“ 


Abo un ement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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Chef der Admira ität, Marineminiſter yon 
Stoſch, hebt die große Bedeutung derjenigen 
Panzerſchiffe hervor, welche heute in Frage ſtehen. 
Dieſelben ſeien zur Vertheidigung der 130 Meilen 
langen Oſtſeeküſte beſtimmt. Mit denſelben ſolle 
die Oſtſee ſo weit beherrſcht werden, daß wir im 
Stande ſind, mindeſtens unſeren Küſtenhandel oder 
auch den ganzen Handel in der Oſtſee offen zu 
halten und Schutz zu gewähren. Hierzu ſeien 


11 Monaten übernehmen wollten, ſei aus die⸗ 
ſem Grunde die Beſtellung im Auslande gemacht 
worden. 

Die Debatte wird geſchloſſen und Poſition 
26 der laufenden Ausgaben abgelehnt; da- 
gegen wird Titel 4 der einmaligen Ausgaben be- 
willigt. 

Sodann tritt das Haus in die Berathung 
des Etats der Verwaltung des Reichsheeres 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12—1 Ur 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Wink vor der Front herbeigeführt werden könne. 


(Beifall.) 

Darauf wird die Poſition Militär-Geiſtlich e 
bewilligt; ebenſo nach einigen Bemerkungen des 
Abg. Melbeck über die Nothwendigkeit der 
Gleichſtellung der Auditeure in Gehalt mit den 
Intendanturräthen ꝛc. das folgende Kapitel, Mili⸗ 
tär-Juſtizverwaltung. 

Kriegsminiſter v. Kameke verſprach im 


mindeſtens 6 Schiffe erforderlich, um wenigſtens 4 Jein. Auch dieſer war der Budgetkommiſſion über- nächſten Etat eine ſolche Gleichſtellung, wenn mög- 
Schiffe jederzeit zur Dispofition zu haben. Sei⸗] wieſen. lich, herbeizuführen. 


ner Anſicht nach würde die Streichung dieſer Po- 
ſition unſere Oſtſeeküſte ſchwer ſchädigen. Die Be- 
deutung dieſes Schutzes für die Intereſſen des 
Landes brauche er nicht beſonders hervorzuheben; 
eine ſo bedeutende Schifffahrt, wie die in der 
Oſtſee, ſei wohl eines ſolchen Schutzes werth. Es 
handele ſich nicht um große Schlachtſchiffe, ſondern 
nur um ſolche Schiffe, wie ſie zum Schutze der 
Schifffahrt nothwendig ſind, und daß ſolche Schiffe 
bei uns nicht theuer ſind, geht aus einem Ver— 
gleich mit anderen Ländern hervor. Redner hebt 
die Tüchtigkeit unſerer Schiffswerften gebührend 
hervor. Die ſelben hätten ſich auch im Auslande 
Anerkennung zu verſchaffen gewußt und zahlreiche 
Aufträge erhalten. Leider werde dieſe Anerkennung 
noch im eigenen Vaterlande verſagt; jo mache bei- 
ſpielsweiſe der Bremer Lloyd feine Beſtellungen im 
Auslande. 


Abg. Kiefer befürwortet ſeinen Antrag. 
Der Nation gezieme es, zu rechter Zeit Alles zu 
ſchaffen, was für ihre Unabhängigkeit und Sicher- 
ſtellung dem Auslande gegenüber nothwendig er- 
ſcheint. Es ſei durchaus geboten, nach allen Sei 
ten hin genügend gerüſtet zu ſein, um an keiner 
Stelle dem Auslande einen ſicheren Angriffspunkt 
zu bieten. Uebrigens ſei auch kein Grund erkenn⸗ 
bar, weshalb bei der Durchführung des Flotten- 
gründungsplanes mit einem Male Halt gemacht 
werden ſolle. 

Abg. v. Puttkamer Lübben erklärt, daß 
ein Theil der Deutſch-Konſervativen gegen die Be- 
willigung der beiden Poſitionen ſtimmen werde, 
und zwar deshalb, weil unſere wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe zur Zeit ſolche großen Ausgaben nicht 
geſtatten und weil andererſeits die techniſche 
Frage über die Nützlichkeit der Panzerſchiffe 
noch nicht gelöſt iſt. Die Abſtimmung be— 
zwecke kein Mißtrauens-Votum gegen die Marine- 
Verwaltung und erfolge ebenſowenig auf höhere 
Inſpiration. 

Abg. v. Kardorff erllärt ſich für Be- 
willigung des Tit. 4, während er die über Tit. 26 
der nächſtjährigen Etatsberathung vorbehalten will. 
Es würde einen eigenthümlichen Eindruck im Lande 
machen, wenn der Reichstag im Extraordinarium 
die Forderung ablehne und damit ausſprechen 
wollte, daß er den Flottengründungsplan nicht 
innezuhalten gedenke. Redner hält es ebenfalls im 
nationalen Intereſſe geboten, die geſammten deut- 


Abg. v. Benda erſtattet Namens derſelben 
Bericht. Das Ordinarium der Ausgabe beträgt 
300,713,488 M., gegen früher mehr 16,828,838 
M. Der Referent macht darauf auſmerkſam, daß 
in dieſer Erhöhung ſich die Folgen der Militär- 
novelle vom vorigen Jahre ausſprächen. Nun 
habe die Kommiſſion geglaubt, durch Erweiterung 
der Rekrutenvakanzen einige Erſparniſſe herbei⸗ 
führen zu können, doch habe ſich die Militärver- 
waltung noch nicht mit dieſem Vorgehen einver- 
ſtanden erklärt. 

Das Haus genehmigt die Einnahmen nach 
dem Anſchlage, ebenſo von den einmaligen Aus- 
gaben die Kapitel: Kriegsminiſterium, Militär⸗ 
kaſſenweſen, Militär Intendanturen, ohne Dis- 
kuſſion. 

Bei Kap. 17, Militärgeiſtlichkeit, ſind gegen 
früher 30,000 M. mehr eingeſetzt. 

Abg. Dr. Franz ſpricht dafür der Militär- 
verwaltung ſeinen Dank aus und hofft, dieſelbe 
werde nunmehr auch den Staatepfarrern nicht mehr 
die Militär⸗Seelſorge übertragen, wie es jo viel- 
fach und neuerdings noch in Koſel an einen Er- 
kommunizirten, ganz gegen die dogmatiſchen Grund- 
ſätze der katholiſchen Kirche, geſchehen ſei. 

Kriegsminiſter v. Kameke: Die Militär⸗ 
verwaltung habe in dem Wunſche, den katholi⸗ 
ſchen Soldaten ihre Religtonsausübung zu ermög- 
lichen, vielfach dazu greifen müſſen, Privat- 
geiſtliche mit dieſer Seelſorge zu betrauen. Daß 
der Staatspfarrer in Koſel mit der Exkommuni⸗ 
kation belegt ſei, erfahre er heute zum erſten Male, 
die Militärbehörden härten denſelben als zur Seel- 
ſorge ganz geeignet bezeichnet. Uebrigens, ſei ſeit 
Beginn des Kulturkampfes befohlen, um keinen 
Soldaten in der Ausübung ſeines Glaubens zu 
hindern, daß kein Soldat mehr zur Kirche geführt 
werde, ſondern es jedem Soldaten zu überlaſſen 
ſei, welchen Pfarrer er aufſuchen wolle. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt hält es für noth⸗ 
wendig, daß der Staatspfarrer in Koſel als Gar⸗ 
niſonspfarrer beſeitigt werde, auch bitte er den 
Kriegsminiſter in feiner hohen Vertrauensſtellung, 
derſelbe möge an maßgebender Stelle darauf auf- 
merkſam machen, zu wie ſchweren Schädigungen 
des Militärs es führe, daß man der katholiſchen 
Kirche vorenthalte, was ihr von Gottes und Rechts 
wegen gehöre. 4 

Abg. Dr. Beſeler meint, daß der Abg. 


Abg. Marcard hält nicht nur eine beſſere 
finanzielle Stellung, ſondern auch eine Rangerhö⸗ 
hung für nothwendig. 

Die Kapitel 19 (höhere Truppenbefehlshaber), 
20 (Gouverneure, Kommandanten, Platzmajore), 
21 (Adjutantur Offiziere und Offiziere in beſonde⸗ 
ren Stellungen), 22 (Generalſtab und Landes ver⸗ 
faſſungs Angelegenheiten) und 23 (Ingenieurkorpe) 
werden ohne Diskuſſion genehmigt. 

Bei Kapitel 24 (Geldverpflegung der Trup⸗ 
pen, 97,658,362 Mark) beantragte die Budget⸗ 
Kommiſſion laut Titel 7 (Mannſchaften) ſtatt 
59,892,096 Mark nur zu bewilligen 59,662,285 
Mark. 

Dagegen beantragen die Abgg. v. Fran- 
kenſtein und v. Schorle mer nur 59,201,996 
Mark zu bewilligen und dieſe Erſparniſſe durch 
größere Rekrutenvakanzen herbeizuführen reſp. die⸗ 
ſelben ſpäter einzuſtellen. 

Kommiſſar des Bundesraths v. Fink: Die⸗ 
ſer Antrag der Kommiſſion ſowohl als des Abg. von 
Frankenſtein würde den geſetzlichen Beſtimmungen 
widerſprechen, und die Organiſation der Armee 
ſchädigen; er bitte den Antrag abzulehnen. 


Abg. Richter (Hagen) empfiehlt in lan⸗ 


gerer Rede die Annahme des Antrages Franken⸗ 
ſtein, da aus der Militärnovelle nicht hervorgehe, 
daß ſo und ſo viel Soldaten gehalten werden 
„müſſen“; es ſtehe da nur: die Regierung könne 


verlangen, daß der Reichstag für eine beſtimmte 


Zahl die Mittel bewillige; alſo ſolle doch eine 
Verhandlung darüber zuläſſig ſein; es treffe der 
formelle Einwand des Kommiſſars alſo nicht zu, 
aber es werde ſich empfehlen, der Militärverwal⸗ 
tung nahe zu legen, ob nicht „ſachlich“ mit etwas 
weniger Dienſtzeit ausgekommen werden könne. 
Die Militärverwaltung ſtelle ſich immer nur auf 
den militäriſch zwingenden Standpunkt und be- 
achte nicht, daß es auch einen wirthſchaftlich zwin⸗ 
genden gebe. Wenn aber in dieſem Jahre 8000 
Mann hätten mehr beurlaubt werden können, ſo 
müſſe das doch künftig, wenn die Militärnovelle 
mehr und mehr durchgeführt ſri, erſt recht möglich 
ſein. Früher habe man weit längere Rekrutenva⸗ 
kanzen gehabt. Aber auch die erſte Uebungs⸗Zu⸗ 
ſammenziehung der Erſatz-Reſerviſten im nächſten 
Herbſt gäbe mehrſeitige Veranlaſſung, ſtärkere Beur⸗ 
laubungen wiederum eintreten zu laſſen. 

Abg. v. Schorlemer empfiehlt mit Rück. 
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ſicht auf den Ausſpruch des Reichskanzlers, daß 
eine Störung des Friedens nicht zu befürchten ſei, 
die Annahme des Antrages, da derſelbe die Wehr⸗ 
haftigkeit nicht vermindere, jedoch eine mejentliche 
Erleichterung finanziell gewähre. 

Kommiſſar des Bundesraths Major v. Funk 
tritt den Ausführungen Richter's entgegen. Aus 
dem Geſetze vom vorigen Jahre koͤnne man un- 
moglich ſolche Folgerungen ziehen, wie der Abg. 
Richter es thun wolle, ſonſt habe dieſes gar keinen 
Werth. Die techniſchen Bedenken Richter's ſeien 
nicht ſtichhaltig, da nach Vereinbarung der Civil-⸗ 


ſchen Schiffe auf deutſchen Werften bauen zu laſſen Dr. Windthorſt mehr zur Beſeltigung dieſes 
und ſpricht ſein Bedauern darüber aus, vaß Zuſtandes beitragen könne, als die Militär-Ver- 
der Norddeutſche Lloyd dieſen Grundſatz nicht be- waltung. 

folge. Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz: Er 
Abg. Meyer (Bremen) wird ebenfalls für müſſe der Auffaſſung entgegentreten, daß in Preu- 
die Poſition im Extraordinarium ſtimmen. Es ßen der Kirche etwas vorenthalten werde, das ihr 
habe den Anſchein, als wenn man glaubt, er ſei von Gottes und Rechts wegen zukomme; wenn es 
ein Gegner der Entwickelung unſerer Marine. dazu gekommen ſei, daß dies geſchehen müſſe 
Niemandem läge dieſe Entwickelung mehr am in Folge einer gültigen Geſetzgebung, ſo wiſſe der 
Herzen wie ihm, aber er glaube am beſten ſein Abg. Dr. Windthorſt recht gut, daß er, und na- 
Intereſſe für unſere Marine zu beweiſen, wenn er mentlich in Rom, viel mehr dazu beitragen könne, 
die Mängel und Fehler derſelben offen zur Erör- dieſe Zuſtände zu beſeitigen, als die Armee-Ver⸗ 


terung bringe. Der Herr Chef der Admiralität 
habe ihn als Vorfigenden des Norddeutſchen Lloyd | 
gewiſſermaßen perſönlich angegriffen. Er erkenne 
an, daß ſein perſönlicher Einfluß allein für das 
Verfahren des Norddeutſchen Lloyd maßgebend ge— 
weſen ſei. Der Norddeutſche Lloyd habe drei 
deutſchen Werften Schiffsbeſtellungen übertragen. 
Aber man habe, wie ſchon jo oft, die Erfahrung 
gemacht, daß die deutſchen Werften den Beſtellern 
Verlegenheiten bereiten, weil fie nicht Wort halten 
und die Schiffe nicht pünktlich abliefern. Wo der 
Klopd könne, nehme er die deutſchen Schiffswerſten 
in Anſpruch. Das Schiff, um das es ſich hier 
handle, jet das größte, das der Lloyd bisher ge⸗ 
baut habe; es handele ſich um die ſchleunigſte Ein- 
ſtellung dieſes Schiffes, denn bei dem Kaufmann 
jei Zeit eben Geld und da die deutſchen Werften 
eine Bauzeit von 18 Monaten in Ausſicht nehmen, 
fremde Werften aber die Ausführung in 10 bis 
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waltung. 

Abg. Dr. Windthorſt weit letztere Be⸗ 
bauptung zurück; Dr. Beſeler und Herr von 
Maltzahn würden in Rom in dieſer Hinſicht eben⸗ 
ſoviel Einfluß haben als das Centrum; mit der 
Freiheit der Soldaten wäre es hinſichtlich des 
Kirchenbeſuches nicht ſo weit her, wo man nicht 
befehlen könne, da genüge auch ein Wink vor der 
Front. 

Kriegeminiſter v. Kameke: Aus dem An⸗ 
geführten habe er noch keinen Grund entnehmen 
können, den Staatepfarrer in Koſel zu entfernen, 
da die Organe, durch die ſich die Kriegsverwaltung 
darüber nur unterrichten könne, nichts Nachtheiliges 
über den Mann berichtet hätten. 


ßiſche Disziplin dazu viel zu hoch ſtehe, als daß 
etwas, was durch Befehl verboten ſei, durch einen 
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Das müſſe er 
dem Abg. Dr. Windthorſt hinſichtlich des freien 
Kirchenbeſuchs der Soldaten ſagen, daß die preu- 


und Militärbehörden die Uebung der Erſatz⸗Reſer⸗ 


viſten zum Termin der Rekruten-Einſtellung endigen 


werde. 

Nachdem der Abg. Stumm die Ablehnung 
es Antrages Frankenſtein empfohlen, betheiligen ſich 
noch an der Debatte die Abgg. Richter GHa⸗ 
gen) und v. Schorlemer-Alſt, ſowie der 
Kommiſſar des Bundesraths Major v. Funk. 

Sodann rechtfertigt der Referent Abg. von 
Benda nochmals den Kommiſſions-Antrag, wor⸗ 
auf das Haus dieſen Antrag und den Reſt des 
Kapitels 24 genehmigt. 

Hierauf wird die Sitzung vertagt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 


Tagesordnung: Fortſetzung der Etats-Bera⸗ 3 


thung. 
wi Schluß 487% Uhr. 


Deutſchland. 
Bremen, 11. Marz. 


Die Weſer iſt ſtark im N 


Vachſen, ſtündlich ſechs Centimeter, auch die Aller 


Reigt bedenklich. Außerordentliches Hochwaſſer iſt 
bier in Ausſicht. Unterhalb Hoya hat heute Nach» 
mittag ein Deichbruch ſtattgefunden. 

Ausland. 

Paris, 11. März. (Berl. T.) Ordenbela⸗ 
dene Herren, diamantenſtrahlende Damen und greiſe 
Generäle drängten ſich heute Nachts im Elyſee ge- 
gen den kleinen Salon an, in dem Gambetta und 
Grevy plaudernd ſaßen. Grevy war wie immer 
ohne Orden und ſelbſt ohne Handſchuhe erſchienen, 
ein Bild bürgerlicher Einfachheit. Lachaud plau- 
derte mit den beiden Präſidenten, es wurde viel 
gelacht. Jedermann wollte in den Zügen derer 
leſen, die ganz Paris ſeit wenigen Tagen für Öeg- 
ner hält. Die Unterhaltung beider Präſidenten 
galt jedoch anſcheinend nicht der Politik. Alle 
gambettiſtiſchen Blätter dementiren die vom Elyſee 
inſpirirten Verſionen über dieſe Entrevue und affek⸗ 
tren die volle Zuverſicht über den endlichen Er- 
folg des Bardoux'ſchen Projekts, das Liften-Stru- 
Unium 


Offiziös wird erklärt: Die Regierung beſchloß, 
Andora zu blockiren, weil das Ländchen Frankreichs 
Rathſchlägen kein Gehör gegeben. 

Eine Dampfſpritze begießt noch immer die 
rauchenden Trümmer des „Magazin au Printemps“. 
Die heutige Beerdigung eines bei jenem Brande 
verunglückten Pompiers wurde faſt zur politiſchen 
Demonſtration. Der Miniſter des Innern, der 
Seinepräfekt, der Polizeipräfekt, Vertreter der Mi⸗ 
niſterien des Krieges und der Marine erſchienen, 
um dem Oberſten Recht zu geben, der am Grabe 
des Pompiers ſagte: „Die höchſte Ehre der Repu— 
blik ſei die Pflichterfüllung.“ Rochefort war an 
der Spitze der ganzen Redaktion des „Intranſigent“ 
erſchienen. 

Rom, 11. März. (B. T.) Depeſchen aus 
Mailand melden die Flucht des Chefredakteurs des 
intranſigenteſten klerikalen Organs „Oſſervatore 
cattolico“, welchen der Papſt unlängſt in öffent⸗ 
licher Audienz belobte. Der Betreffende iſt Prieſter 
und wurde plötzlich angeklagt der gewaltſamen 
Verführung der Nichte des Pfarrers von Viadana. 
Der „Oſſervatore“ wird in Folge deſſen eingehen. 
Der Flüchtling wurde vom Erzbiſchof a divinis 
ſuspendirt. Der Pfarrer von Viadana entleibte 
ſich angeblich. 

Die „Gazetta d'Italia“ verſpricht die Her— 
ausgabe einer Serie bisher inedirter Dokumente 
über den Krieg von 1866, welche ſeiner Zeit wegen 
nicht mehr erfolgter Herausgabe des zweiten Bandes 
von Lamarmora's „Etwas mehr Licht!“ unveröf⸗ 
fentlicht blieben. Die „Gazetta d'Italia“ bezeichnet 
die Dokumente als hochwichtig für die Geſchichte 
des preußiſch⸗italieniſchen Bündniſſes von 1866 und 
behauptet, dieſelben von einem Exdiplomaten erhalten 
zu haben. 


2 Provinzielles. 

Stettin, 12. März. Der Burſche Guſtav 
Albert Frädrich von hier, welcher in der heu- 
tigen Sitzung des Landgerichts die Anklagebank be— 
trat, iſt einer jener jugendlichen Verbrecher, die mit 
vollen Segeln dem erſehnten Hafen, dem Zuct- 
hauſe, zuſteuern. Vor einigen Tagen hat derjelbe 
erſt ſein 16. Lebensjahr erreicht, trotzdem iſt er 
feit 1878, in welchem er feine Verbrecherkarriere 
begonnen, bereits 7 Mal wegen Diebſtahls vorbe- 
ſtraft. Heute hatte er ſich wiederum wegen eines 
Diebſtahls zu verantworten, den er am 22. Ok- 
tober v. Je. geſtändiger Weiſe ausgeführt hat, in- 
dem er bei Gelegenheit des hieſigen Jahrmarktes 
aus der Bude eines Drechslers einen Stock ent— 
wendete. Der Angeklagte, welcher zur Zeit eine 
Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten verbüßt, 
wird zu einer Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Am 17. September v. Is. traf der Mühlen- 
befiger Karl Joh. Fr. Haar aus Banſin auf jei- 
nem Grundſtücke den Fiſcher Tieß und hieb mit 
einem Knüttel derart auf denſelben ein, daß er 
ſtark blutete; auf das Hülfegeſchrei eilten verſchie— 
bene Perſonen herbei, darunter auch die Frau des 
Haar, Henriette, geb. Meier, und deren Bruder, 
der Arbeiter Friedrich Meier. Letztere Beiden 
ſchlugen gleichfalls auf Tieß los. Als ſich Tieß 


entfernen wollte, wurde er von Haar, der Orts- 


ſchulze von Banſin iſt, feſtgehalten und wollte der— 
ſelbe, in feiner Eigenſchaft als Schulze, die Ver- 
haftung des T. vornehmen und ließ denſelben ab- 
führen. Haar, deſſen Ehefrau und Meier waren 
heute wegen dieſes Vorfalles wegen Mißhandlung 
angeklagt. Erſterer führte zu ſeiner Entſchuldigung 
an, Tieß habe einen Schlitten ſtehlen wollen und 
als er dabei ertappt worden ſei, habe er auf ihn 
eingehauen. Frau Haar und Meier wollen über- 
haupt nicht geſchlagen haben. Durch die Beweis- 
aufnahme wurde die Anklage jedoch im vollen Um— 
fange für erwieſen erachtet und gegen den Schulzen 
Haar auf 200 Mark Geldſtrafe event. 40 Tage 
Gefängniß, deſſen Ehefrau auf 50 Mark Geld- 
ſtrafe event. 10 Tage Gefängniß und Meier auf 
100 Mark Geloſtrafe event. 20 Tage Gefängniß 
erkannt. 

— Auf Grund des $ 1 Abſatz 2 des Ge- 
ſetzes, betreffend den dauernden Erlaß an Klaſſen- 
ſteuer und Hajfifizirter Einkommenſteuer ꝛc., welches 
in nächſter Zeit durch die Geſetz⸗Sammlung ver- 
öffentlicht werden wird, hat der Finanz⸗Miniſter 
durch Cirkularerlaß vom 5. d. M. beſtimmt, daß 
die Klaſſenſteuer der ſämmtlichen Stufen und die 
klaſfifizirte Einkommenſteuer der fünf unterſten Stu- 


fen im Etatsjahre 1881 82 und bis auf Weiteres 


auch in jedem folgenden Etatsjahre für die drei 
letzten Monate (Januar, Februar, März) nicht er- 
hoben wird. 

— Am Sonntag, den 13. d. M., Nachmit⸗ 


tags 3 Uhr, veranſtaltet der Ortsverein der Tiſch⸗ 


ler und verwandten Berufsgenoſſen im Lokale des 
Herrn Köhler in Grabow (Vereinshalle) eine 
öffentliche Verſammlung aller in dieſer Branche be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter, um auch weiteren intereſſirten 
Kreiſen neben der Schilderung der gegenwärtigen 
Lage des Handwerks die Leiſtungen und Erfolge 
der Gewerkvereine vor Augen zu führen. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ſei hier u. A. erwähnt, daß nach 
dem jetzt publizirten Abſchluß des Gewerkvereins 
der deutſchen Tiſchler u. ſ. w. im Jahre 1879 an 
Kranken -Unterſtützungen 40,279 Mark gezahlt wur⸗ 
den, Begräbnißgeld wurde in der Summe von 
3480 M. gewährt. Der Gewerkverein beſitzt jetzt 
außer den genannten „eingeſchriebenen“ Hülfskaſſen 
noch eine Frauen-Begräbnißkaſſe, welche gut ſituirt 
iſt und in den im genannten Jahre vorgekommenen 
Sterbefällen 645 Mark im Ganzen zahlte. Der 
fortdauernden gewerblichen Kriſis, welche ſich auch 
für den redlichen Arbeiter durch das herbe Geſchick 
der Arbeitsloſigkeit oft geltend macht, Rechnung 
tragend, hat der Verein einen für ſolchen Zweck 
beſtimmten Fonds geſchaffen, aus welchem 1879 
die Summe von 631 Mark geleiſtet werden konnte. 
Wenn aber bisher eine ſolche Beihülfe nur in den 
Fällen dringendſter Art zugeſtanden wurde, fo wird 
dieſes Hülfsgebiet demnächſt eine kräftigere Ausge⸗ 
ſtaltung inſofern erfahren, als mit einem bereits 
vorhandenen Kapital von etwa 7000 Mark eine 
Reiſe- und Arbeitsloſenkaſſe errichtet werden ſoll. 
Angeſichts dieſer für ſich ſelbſt ſprechenden Erfolge 
genoſſenſchaftlicher Selbſthülfe nehmen wir Veran⸗ 
laſſung, den Beitritt zu den Gewerkvereinen auf 
das Wärmſte zu empfehlen. 

— In Hamburg wird am 23. d. M. mit 
einer Seeſteuermannsprüfung begonnen werden. 

— Der Steuermann A. Wheeler, der Boots- 
mann J. Peterſen, der Zimmermann Ludw. Behnke, 
der Matroſe C. Peterſen, der Matroſe A. Retzlaff, 
der Matroſe H. Peterſen, der Matroſe G. Klint- 
wort, der Matroſe J. Oſtgard, der Matroſe J. 
Lundberg, ſämmtlich an Bord des engliſchen Schrau- 
bendampfers „Cato“, Kapitän King, haben am 18. 
Februar v. J. bei der Rettung von zwei Perſonen, 
welche nit ihrem Boote auf dem Swineſtrome bei 
Swinemünde in der Nähe des Mövenhafe.s im 
Eiſe feſtſaßen, mit eigener Lebensgefahr ſich bethei⸗ 
ligt. menſchenfreundliche Handlung wird 
von der königlichen Regierung belobigend zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Die letzte Nummer des Amts-Blatis der 
igl. Regierung bringt das Statut für die Spar⸗ 
kaſſe des Kreiſes Randow und wollen 
wir nicht unterlaſſen, darauf auch an dieſer Stelle 
beſonders aufmerkſam zu machen. 

— Perſonal⸗Veränderungen im Bezirke des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat Fe⸗ 
bruar 1881 Dem Oberlandesgerichtsrath Brohm 
in Stettin und dem Landgerichts-Direktor Kaeſtner 
in Stolp iſt der Charakter als Geheimer Juſtiz- 
rath verliehen. Der Amtsrichter Arnold in 
Tempelburg iſt zum Notar im Bezick des Ober- 
landesgerichts zu Naumburg, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Coelleda, ernannt. — Dem Amtsrichter 
Mießner in Belgard uad dem Gerichts Aſſeſſor Krey 
it behufs Uebertritts zur Kommunal-Verwaltung 
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. — Der 
Referendar Funck iſt zum Gerichts-Aſſeſſor ernannt. 
— Zu Neferendaren find ernannt: die Rechtskan⸗ 
didaten Ehrenwerth, Herroſé und Salomon. — 
Der Referendar Dr. v. Zanthier iſt aus dem Be⸗ 
zirk des Kammergerichts in den diesſeitigen über- 
nommen. — Ausgeſchieden ſind die Referendare: 
Berg behufs Ulebertritts zur Militär-Verwaltung, 
Knitſchky behufs Uebertritts in den Bezirk des Ober- 
landesgerichts zu Frankfurt a. M., v. Klitzing und 
Meſſerſchmidt behufs Uebertritts in den Bezirk des 
Kammergerichts. — Der Gerichtsſchreiber Sekretär 
Parpart in Stargard i. P. iſt zum Rechnungs- 
Reviſor bei der Staatsanwaltſchaft des Landge- 
richts in Stade ernannt. — Die Gerichtsſchreiber 
Sekretäre Pankow in Gartz a. O. und Heeſe in 
Treptow a. Toll. find penfionirt. 

— Dem Hausvater des Rettungshauſes zu 
Berlinchen im Kreiſe Soldin, Berg, iſt das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Vorgeſtern Nachmittag erfolgte, wie die 
„Starg. Ztg.“ mitteilt, auf Anordnung der Be⸗ 
hörde die Ausgrabung der Leiche des vor 5 Wo- 
chen auf dem Kirchhofe zu Alt⸗Damerow begrabe— 
nen Dreſchers Callies. Derſelbe, ein Mann von 
55 Jahren, aber noch rüſtig und arbeitsfähig, 
wurde eines Morgens in ſeiner Kammer erhenkt 
gefunden. Da keine Motive zum Selbſtmord denk 
bar, auch die Lage des Erhenkten — er hat auf 
den Knien gelegen und ſoll der Strick nicht ſtraff 
angezogen geweſen ſein — wenig natürlich war, 
ſo iſt der Verdacht einer anderen Todesurſache in 
feinem Sohne aufgeſtiegen und von ihm zur An- 
zeige gebracht worden. Die Obduktion wird das 
Nähere ergeben. 

— In der geſtern durch Herrn Geheimrath 
Dr. Baumſtark als Ehrenpräſident eröffneten 
Geflügel- und Fiſcherei-Ausſtel⸗ 
lung in Greifswald fanden bereits fol- 
gende Prämtirungen ftatt: Hühner. Silberner 
Pokal vom landwirthſchaftlichen Verein kleiner 
Wirthe: F. Wels, Wilhelmsburg; ſilberne Staats- 
medaille: Jul. Kreideweiß, Tempelhof; bronzene 
Staatsmedaille: 1. Chr. Bentzien, Grimmen, 2. 
Dützmann, Lüſſow, 3. Schmidt, Flensburg; fil- 
berne Medaille der Stadt Greifswald: 1. Otte, 
Bockhagen, 2. F. Benzien, Grimmen; ſilberne 
Vereinsmedaille: 1. C. Hagemann Greifswald, 
2. C. Collin, Wollin; bronzene Medaille der 
Stadt Greifswald: 1. G. Huhle, Pulsnitz, 2. 
J. H. Plate, Grimmen, 3. H. Karſtaedt, Greifs⸗ 
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theilung für Sing- und Ziervögel, ſowie Vogel- 
futter erhielten die erſten Preiſe, beſtehend in fil- 
berne Medaille der Stadt Greifswald: 1. Zoolo- 
giſche und Vogelfutter-Handlung von W. Mül- 
ler, Stettin, für eigene Zucht von Gold- 
webern, Sonnenvögeln und Wellenſittichen, 2. 
dieſelbe Handlung für G ſammtleiſtung ausgeſtellter 
Exoten, 3. dieſelbe Handlung für eine Kollektion 
Vogelfutter und Niſtmaterial, 4. Herr E. Geupel, 
Connewitz, für Geſammleiſtung ausgeſtellter Exoten; 
bronzene Medaille der Stadt Greifswald: 1. Herr 
Carl Petermann, Roſtock, für eigene Züchtung von 
Loris von den blauen Bergen, 2. Herr Raeder, 
Greifswald, für eigene Züchtung von Hartlaub⸗ 
zeiſig⸗Canerienbaſtard, 3. Herr Carl Kapell, Han⸗ 
nover, für eine Kollektion Vogelfutter. Säuge- 
thiere. Silberne Staatsmedaille: iriſche Set- 
terhündin, Graf Baſſewitz, Burg Schlitz; bronzene 
Staatsmedaille: Schweißhündin, Schmidt Born⸗ 
Dars; die ſilberne Staatsmedaille: gelber Teckel, 
Senger, Greifswald; die bronzene Staatsmedaille: 
Dachshündin, von Homeyer, Ranzin; die ſilberne 
Medaille von Freunden der Landwirthſchaft: rothe 
Schweißhündin, von Baſſewitz, Mirow; die fil- 
berne Vereins⸗Medaille: dunkel-braune Jagdhündin, 
W. Stein, Potsdam; die bronzene Vereins-Me⸗ 
daille: weiß⸗braune Hündin, Peters, Damerow, 
ein großes belgiſches Rieſenkaninchen, Taques, 
Lüttich. 

* Tribjees, 10. März. Die Auswanderung 
nach Amerika ſcheint in dieſem Jahre in Tribſees 
und Umgegend noch größere Dimenfisnen annehmen 
zu wollen, als im vergangenen Jahre. Sicherem 
Vernehmen nach werden ſchon im Frühjahr an 
zwanzig Familien, meiſt dem Arbeiterſtande ange- 
hörig, durch lockende Verſprechungen auf ungewöhn⸗ 
lich großen Verdienſt oder durch Zuwendung von 
Reiſegeld von in Amerika lebenden Verwandten 
angezogen, und ungeachtet aller enttäuſchenden Be⸗ 
richte und Warnungen aus dem „Lande der Frei⸗ 
heit“ ſelbſt, nach Verſilberung ihrer oft nicht un⸗ 
bedeutenden Habe Amerika zum neuen Wohnſitz 
wählen. Zum Herbſt beabſichtigen noch mehr Fa⸗ 
milien auszuwandern. Es iſt da allerdings nicht 
zu verwundern, wenn die Einwohnerzahl in der 
Stadt Tribſees ſtetig abnimmt. 

Ss Bütow, 10. März. Ein ſehr trauriger 
Fall paſſirte kürzlich einer bier anſäſſigen jungen 


Kunſt und Literatur. 

Wie bereits früher verlautete, iſt das bisher 
als bloßes Beiblatt zu dem im kgl. preuß. Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten herausgegebenen Eiſenbahn⸗ 
Verordnungsblatt erſcheinende Archiv für Eiſen⸗ 
bahnweſen mit dem Jahre 1881 zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Unternehmen geworden. Die Verlags- 
handlung Carl Heymann's Verlag in Berlin hat 
uns ſoeben das 1. Heft zugeſandt; daſſelbe macht 
einen äußerſt ſtattlichen Eindruck und zeigt einen 
erheblichen Fortſchritt in der Ausſtattung gegen frü⸗ 
her. Dem Programm der Redaktion entnehmen 
wir, daß das Archiv größere Aufſätze und Notizen 
aus allen Gebieten des Eiſenbahnweſens, eine fort- 
laufende Ueberſicht der auf das Elſenbahnweſen be- 
züglichen Rechtſprechung des Reichsgerichts und des 
preußiſchen Oberverwaltungsgerichts, forte der deut⸗ 
ſchen und ausländiſchen Eiſenbahngeſetzgebung und 
eine Bücher- und Zeitſchriftenſchau e 
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Viehmarkt. 

Berlin, 11. März. Amtlicher Marktbericht 
des ſtädtiſchen Central-Viehhofes. 

Zum Verkauf ſtanden: 167 Rinder, 823 
Schweine, 847 Kälber, 243 Hammel. 

Das Geſchäft zeigte durchweg matte Tendenz, 
da die Schlächter ihren Bedarf für die Woche zum 
großen Theil am verfloſſenen Montage gedeckt hat- 
ten und das ſchlechte Wetter die Fleiſchmärkte nicht 
begünſtigte. 

Bei Rindern fehlte I. und II. Qualität 
ganz; III. Qualität brachte 45—47 Mark und 
IV. Qualität 30—39 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht und war nur etwa der 4. Theil 
des Auftriebes verkäuflich. 

Bei Schweinen beſtand der Auftrieb fait 
nur aus Ruſſen; die wenigen guten Mecklenburger 
und Pommern erzielten 59—60, Ruſſen 46—54 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht; Bakonver 
waren nicht am Markt; auch bei Schweinen ver- 
blieb bedetender Ueberſtand. 

Kälber wurden ſehr langſam geräumt und 
zwar beſſere zu circa 55, geringere zu 40—45 Pf. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Von Hammeln wurden nur ſehr wenige 
Stücke vom Markt genommen, daß ein maßgeben⸗ 
der Preis kaum feſtzuſtellen iſt; derſelbe varlixte 


Dame. Dieſelbe hatte ſich im vorigen Jahre mit etwa zwiſchen 45 —55 Pf. pro 1 Pfund Schlacht- 


einem Buchhalter aus Berlin verlobt und ſollte 
demnächſt die Hochzeit auch bald vor ſich gehen. 
Zum Erſtaunen Aller wurde aber die Nachricht aus 
dem „Berliner Tageblatt“ entnommen, daß der 
junge Mann ſich erſchoſſen und feiner Braut ſeir 
ganz beträchtliches Vermögen vermacht habe. Der- 
ſelbe litt nämlich an einer Krankheit und ging zum 
Arzt, um ſich von dieſem noch vor ſeiner Verhei⸗ 
rathung genau unterſuchen zu laſſen. Der Arzt 
ertheilte ihm den Beſchrid, daß er nie geheilt mer- 
den könne, weil ſeine Krankheit ſehr ſchlimm und 
ſchon die Lunge angegriffen habe. Der ehrliche 
junge Mann, welcher ſeiner Braut nun einmal das 
Jawort gegeben hatte, wollte dies Schreckliche der⸗ 
ſelben nicht mittheilen und glaubte ſich nicht anders 
als durch den Tod von ſeiner Pflicht entbinden zu 
können. Obgleich dies in mancher Beziehung nicht 
gerade unehrenhaſt von ihm gehandelt ift, jo bleibt 
es doch für die ihm Naherſtehenden und hauptſäch⸗ 
lich für die Braut ein tiefer Schmerz. 


Vermiſchtes. 

— Vor einigen Tagen erſchien auf dem Bahn⸗ 
hofe von Orleans ein Reiſender von phänomenaler 
Dicke und nahm ein Billet zweiter Klaſſe nach 
Bordeaux. Als nun das Zeichen zum Einſteigen 
gegeben wurde, ſtellte es ſich heraus, daß die Thü⸗ 
ren ſämmtlicher Coupés zu ſchmal waren, um dem 
voluminöſen Reiſenden den Einlaß zu geſtatten, 
und es blieb daher dem Stationschef nichts Ande⸗ 
res übrig, als denſelben zum nicht geringen Er- 
götzen des anweſenden Publikums auf einem offenen 
— Laſtwagen zu inſtalliren. Der gewichtige Baj- 
ſagier iſt erft 22 Jahre alt, wiegt 210 Kilo und 
hat einen Umfang von über 3 Meter. 

— Der Uhrmacher Mathias Petrizh in Adels⸗ 
berg, ein Autodidakt in der Mechanik, hat als Ge⸗ 
ſchenk für den Kronprinzen von Oeſterreich eine 
künſtliche Uhr angefertigt. Das mehr als zwei 
Meter hohe Gehäufe iſt aus prachtvollen, in der 
Adelsberger und Magdalenen-Grotte gewonnenen 
Tropfſteinen angefertigt und ſtellt die intereſſante⸗ 
ſten Theile der Adelsberger Grotte in drei Abthei- 
lungen dar. Im Hintergrunde der den großen 
Dom der Adelsberger Grotte darſtellenden Abthei- 
lung befindet ſich ein Zifferblatt aus Carrara Mar- 
mor, und die ganze Abtheilung iſt, ähnlich dem 
großen Dome der Grotte, mit einem aus Örot- 
tenſteinen gebildeten Gewölbe bedeckt, auf welchem 
die zweite, den Tanzſaal der Grotte darſtellende 
Abtheilung aufgeführt wurde. Im Hintergrunde 
derſelben iſt ein gleichfalls aus Marmor verfertig⸗ 
tes Zifferblatt angebracht. Die obere Abtheilung 
des Gehäuſes ſtellt zur linken Seite den Calvoa- 
rienberg und zur rechten Seite den Mailänder 


Dom der Grotte dar, welche aus den ſchönſten 


Tropfſteingruppen möglichſt genau nachgebildet find 
und wozu die ausgeſuchteſten Steine verwendet 
wurden. Das Uhrwerk, welches alljährlich nur 
einmal aufzuziehen iſt, wurde in alle drei Abthei- 
lungen des Gehäuſes geleitet und erhält auch einen 
mechaniſchen Kalender in Bewegung. Zu Ende 
jeder Stunde kommt aus der linken Ecke der zwei⸗ 
ten Abtheilung ein Wägelchen Iſt daſſelbe in der 
Mitte der Abtheilung angelangt, ſo ertönt von dem 
mit dem Uhrwerke in Verbindung ftebenden Spiel- 
werke ganz leiſe die öſterreichiſche Volkshymne, 
worauf das Wägelchen nach der rechten Seite der 
Abtheilung wieder abgeht. 
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trug heute Mittag 376 Centimeter. 


gewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 11. März. Der Waſſerſtand be⸗ 
Amtliche 
Meldungen aus Böhmen ſignaliſiren erneutes Stei⸗ 
gen des Waſſers. 

Dresden, 11. März. Aus Böhmen wird ein 
allgemeines Steigen der Gewäſſer gemeldet; es 
wird deshalb auch hier ein weiteres Steigen der 
Elbe erwartet. 

Wien, 11. März. Im Abgeordnetenhauſe 
verlas der Vizepräſident Smolka eine Zuſchrift des 
Präſidenten Coronini, worin derſelbe erklärt, daß 
er aus verſchiedenen Vorgängen in jüngfter Zeit 
ſchließe, daß er das Vertrauen des Hauſes nicht 
mehr beſitze und daß er deshalb feiner ehrenvollen 
Stellung entſage. Da die Geſchäftsordnung ihm 
den Nüdtritt vom Amte nicht geſtatte und da er 
auch mit Zuverſicht nicht darauf rechnen könne, 
daß feine Bitte um Enthebung vom Präſidenten⸗ 
poſten vom Hauſe genehmigt werde, lege er ſein 
Mandat nieder. (Tiefe, anhaltende Bewegung.) 
Vizepraſident Smolka drückte tiefes Bedauern über 
den Entſchluß Coronint's aus und die Abgeordneten 
gaben dieſem Bedauern auf den Antrag Hohen⸗ 
wart's dadurch Ausdruck, daß ſie ſich von ihren 
Sitzen erhoben. Die Wahl eines neuen Praſi⸗ 
denten wurde auf nächſte Sitzung feſtgeſetzt. 

Wien, 11. März. Meldung der „Polit. 
Korreſp.“: 5 

Aus Athen: In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer beantragte Miniſterpräſtdent Ko⸗ 
munduros, nachdem die Mobiliſirung ſämmtlicher 
Klaſſen der Reſerve bereits verfügt iſt, auch die 
vom Kriegsdienſt Ausgenommenen noch einzube⸗ 
rufen. Komunduros erklärte, daß die Maßregel 
weder eine Drohung, noch eine kriegeriſche Demon⸗ 
ſtration ſei, ſondern ausſchließlich die rechtzeitige 
Beſchaffung der Mittel zur Verwirklichung der 
Konferenzbeſchlüſſe bezwecke, ſei es auch, daß es ſich 
um die Okkupation der Provinzen handle, deren 
Beſitzergreifung wahrſchein ich bald nothwendig ſein 
dürfte, ſobald die nahe bevorſtehende Entſcheidung 
in Konſtantinopel gefallen jet. 

Paris, 11. März. Die Regierung bat 
beſchloſſen, dem Geblete der Republik Andora 
gegenüber wegen der dort herrſchenden inneren 
Zwiſtigkeiten eine Sperrung der Grenze eintreten 
zu laſſen. 

Bukareſt, 11. März. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer interpellirte Vernescu 
die Regierung über das Gerücht, daß Rumänien 
zum Königreich erhoben werden ſolle und wünſchte 
ſpezielle Auskunft darüber, ob die Regierung in 
dieſer Beziehung Schritte bei den aus wärtigen 
Mächten gethan habe. Der Miniſterpräſident er⸗ 
widerte unter beifälliger Zuſtimmung der Kam mer, 
daß Rumänien ein freier Staat ſei und das 
Recht habe, ſeinem Souverän den Titel eines 
Königs oder Kaiſers beizulegen, ſobald es nur 
wolle. — Von der Regierung wurde ein Gejeß- 
entwurf wegen Konvertirung der ſchwebenden Schuld 
vorgelegt. 

Konftantinopel, 11. März. Wie verlautet, 
dürfte von der Pforte die Verſchlebung der auf 
morgen anberaumten Sitzung der Botjchafter bean⸗ 


tragt werden, damit ſie die Erörterungen über die 5 
Die Geſammtarbeit iſt Grenzlinie, die ſie zu beantragen beabſichtigt, be. Pe; 
wald, 4. Joh. Bahrs, Schwatau. In der Ab- elegant und dauerhaft ausgeführt. N 


endigen könne. i 2 


41 


